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Tim, gerade 4 Jahre alt, läuft nun
schon zum achten Mal die Treppen
hoch. Er ist ein bisschen außer
Atem, doch von seinem Spiel ganz
gefesselt. Am Treppengeländer sind
zwei dünne Murmelschläuche be-
festigt, durch die Tim seine roten
und blauen Murmeln immer wieder
laufen lässt. Er will unbedingt he-
rausfinden, ob seine roten oder sei-
ne blauen Murmeln schneller hinun-
ter rollen. Die Stufen, auf denen die
Erzieherinnen groß die Zahlen 1 bis
10 angebracht haben, nimmt er
auch beim neunten Mal mit Leich-
tigkeit und zählt diesmal leise vor
sich hin: „1 – 2 – 3 – 4 …“

Rund 4620 Mädchen und Jungen
besuchen die insgesamt 56 Kitas, die
seit 2007 an dem Projekt der Bertels-
mann Stiftung „Kitas bewegen – für
die gute gesunde Kita“ teilnehmen.
GUT und GESUND steht dabei vor al-
lem für die verknüpfte Förderung von
Bildung, Gesundheit und Bewegung.

Die Murmelbahn ist nur ein Beispiel für
eine Lerngelegenheit, die Bildungs-,
Bewegungs- und Gesundheitsförde-
rung verbindet. Tim erfährt bei seinem
Spiel an der Murmelbahn Freude an
Bewegung und macht neugierig seine
ersten physikalischen ‚Experimente‘.
Durch die Zahlen auf den Treppenstu-
fen lernt er spielerisch den Zahlenbe-
griffen Bedeutungsgrößen zuzuord-

nen: 1 – eine Stufe – ein Schritt. Wei-
terhin setzt er dabei Reize für seine
Beinmuskulatur und erwirbt Bewe-
gungssicherheit. Diese Erfahrungen
unterstützen ihn die Welt zu verste-
hen, sie zu erobern und sich in ihr zu-
rechtzufinden – das macht ihn selbst-
sicher und ermutigt ihn Neues auszu-
probieren. Seine Spielhandlungen zei-
gen, dass Bildung, Gesundheit und
Bewegung in wechselseitiger Bezie-
hung stehen und gemeinsam Grundla-
gen für kindliche Entwicklung bilden.

Das Konzept der guten gesunden Kita
beschränkt sich nicht auf einzelne The-
men oder Aktionen, sondern führt Bil-
dung, Gesundheit und Bewegung
ganzheitlich in Lern-, Spiel- und Ar-
beitsabläufen zusammen. Eine gute ge-
sunde Kita zielt auf die kontinuierliche
Förderung der Bildungs- und Gesund-
heitschancen von Kindern. Gleichzeitig

stehen das Wohlbefinden der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sowie deren
Arbeitsbedingungen im Fokus. Auf dem
Weg zu einer guten gesunden Kita wird
ein kontinuierlicher und gezielter Ent-
wicklungsprozess der Kitas initiiert, in-
dem bildungs- und gesundheitsför-
dernde Rahmenbedingungen entwickelt
und dauerhaft in den Einrichtungen
verankert werden. Die Kita-Teams und
die Eltern werden ebenso in den Pro-
zess einbezogen wie die Träger der Ein-
richtungen und die unterschiedlichen
kommunalen Institutionen vor Ort. Die
gute gesunde Kita dient dem Wohlbe-
finden aller Beteiligten: der Kinder, der
Eltern und der pädagogischen Fach-
kräfte.

In dem Artikel wird zunächst das Kon-
zept der guten gesunden Kita und die
Umsetzung im Modellprojekt „Kitas be-
wegen – für die gute gesunde Kita“ er-
läutert. Im Anschluss werden die Ergeb-
nisse der umfangreichen Evaluation des
Projektes „Kitas bewegen“ zusammen-
gefasst und Schlussfolgerungen und
praktische Tipps für Kitas abgeleitet.

Eine gute gesunde Kita
entwickeln –
Wie und Warum

Um eine gute gesunde Kita zu ent-
wickeln, in der jedes Kind die bestmög-
liche Förderung seiner Bildungs- und
Gesundheitschancen erfährt und in der
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auch die pädagogischen Fachkräfte ge-
sundheitsförderliche Arbeitsbedingun-
gen erleben, werden:
• Bildungs-, Gesundheits- und Bewe-

gungsförderung im alltäglichen
Handeln verknüpft,

• das Gesundheitsverhalten und -erle-
ben der Kinder gefördert,

• die gesundheitlichen Ressourcen der
pädagogischen Fachkräfte gestärkt,

• Kinder und deren Familien verstärkt
beteiligt und wird

• Gesundheit als Querschnittsaufgabe
in allen Bereichen der Kita langfristig
verankert,

• die Kooperation mit Grundschulen
und weiteren Partnern im Sozial-
raum intensiviert.
Dies kann erfolgreich umgesetzt

werden, wenn Kita-Leitungen, Erziehe-
rinnen und Erzieher die Bildungs- und
Gesundheitsqualität ihrer Einrichtung
weiterentwickeln – und zwar durch-
dacht und geplant, systematisch und
kontinuierlich, neugierig und vor allem
motiviert.

Dabei durchlaufen die Kitas einen 6-
schrittigen Entwicklungsprozess (s.
Abb. 1).

Zuerst entwickeln die pädagogischen
Fachkräfte im Gespräch mit allen Betei-
ligten ein gemeinsames Verständnis von
Bildung, Gesundheit und Bewegung
(Schritt 1). Als Nächstes schaffen die
pädagogischen Fachkräfte mit Hilfe ei-
ner systematischen Selbstevaluation in
ihrer Einrichtung Transparenz und be-
stimmen den Ausgangspunkt ihrer wei-
teren Entwicklung (Schritt 2). Nun folgt
die Entdeckung der Stärken und Be-
nennung der Entwicklungsfelder ihrer
Einrichtung (Schritt 3). Gemeinsam
handeln die pädagogischen Fachkräfte
Ziele aus (Schritt 4) und setzen diese
mit konkreten Maßnahmen um (Schritt
5). Anschließend werden die Verände-
rungen reflektiert (Schritt 6). Die Praxis
zeigt, dass dieser 6-schrittige Entwick-
lungsprozess zu einer spürbaren Entlas-
tung und mehr Zufriedenheit im Team
führt. Jede Kita bestimmt dabei für sich
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Abb. 1: 6 wichtige Schritte auf dem Weg zur guten gesunden Kita.

Leitfragen zur gesunden Kita in 6 Schritten

1. Gemeinsames Verständnis entwickeln
• Was verstehen wir unter Bildung und Gesundheit?
• Welche persönlichen Erfahrungen verbinden wir mit Bildung, Gesundheit und Bewe-

gung?
• Was ist uns als Kita-Team wichtig für eine gute gesunde Kita?

2. Transparenz schaffen, Ausgangspunkt bestimmen
• Wo steht unsere Kita?
• Was zeichnet unsere Kita aus?
• Wie wird unsere Arbeit von den Eltern gesehen?
• Welche Besonderheiten in unserem Stadtteil müssen wir berücksichtigen?

3. Stärken und Entwicklungsfelder benennen
• Welche Stärken zeichnen unsere Kita aus?
• Wo sehen wir Entwicklungsfelder, an denen wir ansetzen können?
• Wo sehen wir Chancen und Risiken für die Zukunft?
• An welchen inhaltlichen Themen wollen wir konkret arbeiten?
• Welche organisatorischen Veränderungen oder Abstimmungen im Team sind wichtig?

4. Ziele setzen
• Was wollen wir erreichen?
• Wie lauten unsere gemeinsamen kurz-, mittel- und langfristigen Ziele?
• Was muss ich tun, was müssen andere tun, um die Ziele zu erreichen?
• Wie können wir Bildung, Gesundheit und Bewegung verknüpfen?
• Woran können wir überprüfen, ob wir die Ziele erreicht haben?

5. Maßnahmen festlegen und umsetzen
• Was ist erstens, zweitens, drittens zu tun?
• Wer übernimmt wann welche Aufgaben?
• Wie kann uns der Projektkoordinator oder unser Kita-Träger dabei unterstützen?
• Welche Partner im Stadtteil können uns helfen?

6. Ergebnisse überprüfen und Entwicklung fortsetzen
• Welche Ziele und Wirkungen haben wir erreicht?
• Was hat sich bei uns im Alltag spürbar verändert?
• Haben wir Vorhaben nicht realisieren können?
• Wie setzen wir die Entwicklung unserer guten gesunden Kita weiter fort?



Bildung, Gesundheit und Be-
wegung verknüpfen und die
Organisation Kita gezielt
weiterentwickeln

Verknüpfung von Bildung, Gesund-
heit und Bewegung

Der Startpunkt für die gute gesunde
Kita ist die Auseinandersetzung über
ein gemeinsames Verständnis von Bil-
dung, Gesundheit und Bewegung als
Grundlage der Arbeit. Denn das ge-
meinsame Verständnis verändert das
Denken und die Haltung, mit denen die
Erzieherinnen und Erzieher den Lern-,
Lebens- und Arbeitsort für die Kinder
und sich selbst gestalten. Die Verknüp-
fung von Bildung, Gesundheit und Be-
wegung ist daher elementarer Bestand-
teil des Konzeptes der guten gesunden
Kita (Bertelsmann Stiftung 2009).

Bildung im Sinne der guten gesun-
den Kita zielt auf die Entwicklung von
Basiskompetenzen und nicht primär
auf Wissensvermittlung. Im Mittelpunkt
stehen dabei die Stärkung des positiven
Selbstkonzepts und Selbstwertgefühls,
die Selbstregulationsfähigkeit und Bin-
dungs- sowie Kommunikationsfähig-
keit. Diese Basiskompetenzen geben
dem Kind Orientierung und befähigen
es, das Leben zu bewältigen und le-
benslang zu lernen.

Gesundheit wird in der guten ge-
sunden Kita vor allem aus der salutoge-
netischen Perspektive betrachtet, d.h.
auf grundlegende Ressourcen geachtet,
die zum einen eine gelingende Ent-
wicklung generell fördern und zum an-
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selbst die inhaltlichen Schwerpunkte,
das Tempo und die konkrete Herange-
hensweise.

Das Konzept der guten gesunden Ki-
ta ist somit kein zusätzliches Einzelpro-
jekt, das Kitas ergänzend zu ihrer ei-
gentlichen Arbeit umsetzen, sondern
ein Ansatz zur Weiterentwicklung der
Organisation Kita. Dieser Ansatz durch-
dringt den Kita-Alltag und verändert
vor allem die Arbeitsabläufe der päda-
gogischen Fachkräfte und die Zusam-
menarbeit im Team. Denn zahlreiche
Erfahrungen zeigen: Isolierte einzelne
Maßnahmen, z.B. Aktivitäten zur reinen
Bewegungs- oder Ernährungsförde-
rung, genügen nicht. Nachhaltige Ver-
änderungen im Leben einer Kita ent-
stehen nur, wenn Rahmenbedingungen
geschaffen werden, in denen sich die
Gesundheit von Kindern und pädagogi-
schen Fachkräften entfalten kann. Erst
durch einen kontinuierlichen Entwick-
lungsprozess der Organisation Kita
kann das Ziel erreicht werden, die Bil-
dungs- und Gesundheitschancen für
Kinder und das Wohlbefinden der pä-
dagogischen Fachkräfte dauerhaft zu
verbessern.

Das Modellprojekt „Kitas bewegen –
für die gute gesunde Kita“

Im Rahmen des Projektes „Kitas be-
wegen“ werden (Modell-)Kitas unter-
stützt, das Konzept der guten gesun-
den Kita umzusetzen.

„Kitas bewegen – für die gute ge-
sunde Kita“ wird als Kooperationspro-
jekt der Bertelsmann Stiftung mit der
Senatsverwaltung für Bildung, For-
schung und Wissenschaft, Berlin, der
AOK Berlin-Brandenburg – Die Ge-
sundheitskasse, dem Bezirksamt Berlin-
Mitte, der Unfallkasse Nordrhein-West-
falen, der Stadt Münster und dem Mi-
nisterium für Schule und Weiterbildung
des Landes Nordrhein-Westfalen durch-
geführt. In der ersten Projektphase von
2007 bis 2009 beteiligten sich 29 Kitas
und 10 Grundschulen aus Berlin-Mitte
und Münster. In Berlin-Mitte startete

2009 bereits die zweite Projektphase, in
der insgesamt 38 Kitas bis Ende 2011
auf dem Weg zur guten gesunden Kita
begleitet werden.

Die Projekt-Kitas erhalten vor Ort
Unterstützung bei der praktischen Um-
setzung des 6-schrittigen Entwicklungs-
prozesses. Im Moment findet in Berlin-
Mitte eine mehrtägige trägerübergrei-
fende Qualifizierung von Kita-Leitungen
und Erzieherinnen statt. Die Qualifizie-
rung ermöglicht den Kita-Teams die ei-
genständige Umsetzung dieses Organisa-
tionsentwicklungsprozesses (s. Abb. 1) in
ihrem Alltag. Dabei wird das eigene Han-
deln regelmäßig und systematisch reflek-
tiert und Transparenz über die Situation
hergestellt. Wo hat unsere Einrichtung
besondere Stärken, wo möglicherweise
Entwicklungsbedarf? Um das herauszu-
finden wurde für das Konzept der guten
gesunden Kita ein eigenes Instrumenta-
rium zur Selbstevaluation entwickelt. Es
erleichtert, Stärken- und Entwicklungs-
felder der Kita zu bestimmen und ge-
meinsame Ziele für die Kita-Entwicklung
zur Steigerung der Bildungs- und Ge-
sundheitsqualität festzulegen. Durch die
Einbeziehung der Leiter/-innen, Erzie-
her/-innen und Eltern werden unter-
schiedliche Perspektiven sichtbar, aus de-
nen sich ein Gesamtbild ergibt. Angebo-
te zur Qualifizierung, Fortbildung und
Beratung unterstützen die Kitas an-
schließend bei der Umsetzung und bei
dem Erreichen der Ziele.

Regionale Projektkoordinatoren be-
gleiten die Kitas und ihre Träger in ih-
rem 6-schrittigen Entwicklungsprozess
und berücksichtigen regionale Beson-
derheiten. Sie klären über Unterstüt-
zungsangebote vor Ort auf und leisten
Hilfestellung bei der Vernetzung der Ki-
tas in einer Region. Zudem organisieren
sie trägerübergreifende Fortbildungen
und Beratungsangebote zu Themen wie
Übergang von der Kita in die Schule,
Stressbewältigung- und Zeitmanage-
ment, Raumgestaltung, gesunde Ge-
meinschaftsverpflegung oder Öffent-
lichkeitsarbeit.

Theorie
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Bewegung ist ein zentrales Element
für Bildungsprozesse in der frühen
Kindheit, für körperliche Leistungsfä-
higkeit. Sie ist die Voraussetzung für
gesundes Aufwachsen (Zimmer 2008).

Das Kind als ein Bewegungswesen
anzuerkennen, basiert auf einem Er-
ziehungs- und Bildungsverständnis,
das Bewegung als elementare Hand-
lungs- und Ausdrucksform wahr-
nimmt und fördert. Deshalb beobach-
ten die Erzieherinnen und Erzieher ei-
ner guten gesunden Kita, wie sich die
Kinder bewegen und in welchen Si-
tuationen bei ihnen Freude und Inte-
resse am körperlich sinnlichen Han-
deln entsteht. Diese Beobachtungen
sind Grundlage für weitere Überle-
gungen, so z.B.:
- Welche Bewegungsanregungen kön-

nen für die Kinder geschaffen wer-
den?

- Wie gelingt es, an der Entwicklung
und den Interessen auch einzelner
Kinder anzuknüpfen?

- Wie können Räume so gestaltet wer-
den, dass jedes Kind interessante
und herausfordernde Materialien
vorfindet, die es selbstständig nut-
zen kann und die seinem Bedürfnis
entsprechen, sich körperlich zu er-
proben?
Indem die Erzieherinnen und Erzie-

her das Handeln der Kinder auf diese
Weise wahrnehmen und reflektieren,
unterstützen sie neben den körperli-
chen Erfahrungen auch das kognitive,
soziale und emotionale Lernen. Durch
die Umsetzung der Verknüpfung von
Bildung, Gesundheit und Bewegung er-
weitern sie die Handlungs- und Spiel-
räume für ihre professionelle Arbeit, wie
der folgende Bericht zeigt.

deren mögliche ungünstige Folgen von
bestehenden Entwicklungsrisiken im
Sinne einer Pufferwirkung mildern
(BZgA 2001).

Hierbei richtet sich das Interesse auf
die Schutzfaktoren, die eine gesunde
Entwicklung auch bei bestehenden Ri-
siken ermöglichen. Als Schutzfaktoren
für Gesundheit gelten personale oder
„innere“ Ressourcen (z.B. kognitive, so-
ziale und emotionale Kompetenzen so-
wie körperliche Ressourcen) und sozia-
le oder „äußere“ Ressourcen (positive
Beziehungen, entwicklungsförderndes
Erziehungs- und Familienklima, soziale
Unterstützung). Im Kita-Alltag bedeu-
tet Salutogenese, Gesundheit jeden Tag
neu entstehen zu lassen, indem der
Blick auf die Ressourcen gerichtet wird
und diese gezielt gefördert werden.

Eine gute gesunde Kita fördert und
stärkt die gesundheitsfördernden Res-
sourcen und hält die Balance zwischen
Risiko- und Schutzfaktoren für die Kin-
der sowie für die Erwachsenen. Hier bli-
cken die Erzieherinnen und Erzieher
gezielt auf die Ressourcen jedes einzel-
nen Kindes und seiner Eltern. Damit
stärken sie das Vertrauen der Kinder in
sich (Selbstwirksamkeit) und geben ih-
nen das Zutrauen, in belastenden Si-
tuationen Unterstützung zu finden –
um sich gesund zu entwicklen.

Im Zentrum der guten gesunden Kita
stehen neben den Bedürfnissen der Kin-
der das Wohlbefinden und die Ressour-
cen der pädagogischen Fachkräfte. Die
Weiterentwicklung einer Kita hängt
maßgeblich von der Einstellung und
vom Handeln der pädagogischen Fach-
kräfte ab, davon, welche Erfahrungen
für sie prägend sind und welche Schutz-
faktoren sie für sich persönlich in An-
spruch nehmen. Zu einer guten gesun-
den Kita gehört es daher, im Kita-Alltag
Freiräume zu schaffen und das Zusam-
menwirken im Team so zu gestalten,
dass jede einzelne Erzieherin, jeder Er-
zieher und die Kita-Leitungen Wohlbe-
finden und Zufriedenheit bei ihrer Arbeit
erreichen.

Gezielte Organisationsentwicklung
in der Kita

Nimmt das Kita-Team den Zusam-
menhang von Bildung, Gesundheit und
Bewegung als Fundament der gesam-
ten Einrichtung wahr, ist das der erste
entscheidende Schritt auf dem Weg zu
einer guten gesunden Kita. In einer gu-
ten gesunden Kita ist jedoch die Förde-
rung von Bildung, Gesundheit und Be-
wegung immer eng verbunden mit ei-
ner gezielten Organisationsentwick-
lung. Denn Wandel geschieht erst,
wenn sich sowohl die Strukturen als
auch die Kommunikation, die Ziele und
die Rollen in einem Team verändern.
Ausgangspunkt für den Veränderungs-
prozess ist zunächst das Team. Hier
sind die ersten gemeinsamen Vereinba-
rungen zu treffen. Zudem interessieren
von Anfang an auch die Perspektiven
der anderen Beteiligten, ganz beson-
ders die Sichtweise der Eltern.
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Bericht aus der Praxis
„Ein gemeinsames Verständnis
hilft uns, Ideen zu finden“
Tina Richter,

Leiterin der Kita Lynarstraße, Berlin

Die Workshops, die wir im Rahmen des
Projektes „Kitas bewegen – für die gute
gesunde Kita“ besuchten, halfen uns, ei-
nen anderen Blick für unsere vielen Akti-
vitäten zu gewinnen und sie auszubauen.
Wir sind zum Beispiel über das Quartiers-
management gut vernetzt im Kiez und
bieten gemeinsam Projekte zur Einzelför-
derung der Kinder mit Migrationshinter-
grund an. Wir verbringen den Sommer
mit den Kindern in einer Kita im Wald,
wo sie den ganzen Tag draußen sind und
beispielsweise Wildtiere erleben. Unser
Förderverein ermöglicht es uns, zweimal
in der Woche eine benachbarte Aikido-
halle für Bewegungsangebote zu nutzen.
Und doch gewannen wir ein anderes Ver-
ständnis, wie sich Bildung, Gesundheit
und Bewegung verbinden und vor allem,
was das für uns bedeutet. Wir nahmen
Details unter die Lupe: Wo bewegen sich
die Kinder? Was geschieht dabei kognitiv?
Das hatte für uns Konsequenzen für die
Raumgestaltung. An den Treppenstufen
brachten wir Zahlen an, am Geländer ei-
nen Murmelschlauch. Mit den Eltern bau-
ten wir im Außengelände mit Bohlen
Möglichkeiten zum Balancieren.
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Eine gute gesunde Kita zu gestalten,
ist ein langfristiger und dynamischer
Prozess. Jede einzelne Kita folgt dabei
ihren eigenen Bedürfnissen und Mög-
lichkeiten. Um Schritt für Schritt die ei-
gene Vision zu verwirklichen und die
Potenziale aller zu nutzen, hat sich der
6-schrittige Entwicklungsprozess als
wichtiges Instrumentarium erwiesen.
Die Veränderung der Kita wird planmä-
ßig und methodisch durchdacht vorge-
nommen. An welchem Punkt erste kon-
krete Veränderungen beginnen – ob bei
der Raumgestaltung, den Ernährungs-
angeboten, dem Tagesablauf oder der
Personalplanung – entscheidet jedes
Team für sich selbst. Sich darüber zu
verständigen, Ziele zu setzen, Maßnah-
men zu verabschieden und deren Um-
setzung zu evaluieren, hat deutliche
Auswirkungen auf die Lebens-, Spiel-
und Arbeitswelt Kita und dient dem
Wohlbefinden aller Beteiligter.

Der folgende Bericht der Modell-Ki-
ta Burgwall in Münster zeigt, dass zum
Beispiel Veränderungen im organisato-
rischen Ablauf einen hohen Einfluss auf
das Wohlbefinden der Kinder und der
pädagogischen Fachkräfte haben.

Die gute gesunde Kita wirkt –
Ergebnisse aus der Evaluation
des Modellprojekts „Kitas be-
wegen“

Das Modellprojekt „Kitas bewegen“
wurde kontinuierlich und umfassend
evaluiert. Im Fokus standen die Leis-
tungen des Projekts und deren Wirkun-
gen. Die Evaluation bestand im We-
sentlichen aus folgenden Elementen:
1. Quantitativ angelegte Breitenbefra-

gungen der pädagogischen Fach-
kräfte in den beteiligten Einrichtun-
gen zu drei verschiedenen Zeitpunk-
ten im Projektverlauf, ergänzt durch
qualitative Interviews mit Kitaleite-
rinnen und -leitern;

2. Vergleichserhebungen in allen betei-
ligten Kitas zu zwei verschiedenen

Zeitpunkten im Projektverlauf, beru-
hend auf quantitativen (Selbst-)Ein-
schätzungen von Eltern und päda-
gogischen Fachkräften;

3. je eine Fallstudie in einer Berliner
und Münsteraner Kita zur Identifika-
tion der auf Einrichtungsebene aus-
gelösten Prozesse, ergänzt durch In-
terviews mit Schlüsselpersonen aus
der Kommunalverwaltung und den
benachbarten Grundschulen;

4. einer Auswertung der Dokumenta-
tionen der in allen beteiligten Kitas
durchgeführten Workshops zur Stär-
ken-/Schwächenanalyse.
Die einzelnen Elemente der Evaluati-

on wurden jeweils von unterschiedli-
chen Forschungsinstituten bzw. Eva-
luationsbüros durchgeführt. Zum Ab-
schluss der Modellphase wurden die
Ergebnisse der einzelnen Evaluations-
bestandteile zusammenfassend ausge-
wertet und in einem Synthesebericht
aufbereitet (erhältlich unter: www.gute-
gesunde-kita.de). Die zentralen Ergeb-
nisse der Evaluation werden im Fol-
genden kurz dargestellt:

Wirkungen in den Kitas als Organi-
sation

„Kitas bewegen“ ist unter anderem
mit dem Ziel angetreten, alle beteilig-
ten Einrichtungen auf dem Weg zur
guten gesunden Kita bei der Identifika-
tion von Stärken und Schwächen sowie
bei der Formulierung von konkreten
Zielen und Maßnahmen zu unterstüt-
zen. Die Evaluation zeigt, dass dieses
Ziel in vollem Umfang erreicht wurde:
Alle Kitas haben auf Basis einer Stär-
ken-/Schwächenanalyse Ziele und
Maßnahmen geplant, um ihre Einrich-
tung zu einer guten gesunden Kita zu
entwickeln. In nahezu allen Einrichtun-
gen wurde danach gezielt an einer Ver-
besserung ihrer Bildungs- und Gesund-
heitsqualität gearbeitet. Die meisten Ki-
tas haben sich dabei auf konkrete Pro-
jekte zur Förderung einer gesunden
Ernährung oder auf bewegungsorien-
tierte Angebote konzentriert: Einige Ki-
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Bericht aus der Praxis
„Was ein neuer Dienstplan
verändern kann“
Team der Kita Burgwall, Münster

Durch das Konzept der guten gesunden
Kita fühlen wir uns eingeladen, uns mit
unserem Verhältnis zu uns selbst und un-
serem Beruf zu beschäftigen. Wir sind
froh, dass das Projekt „Kitas bewegen –
für die gute gesunde Kita“ auch nach den
Arbeits- und Lebensbedingungen für uns
Erzieherinnen und Erzieher fragt. Wir grif-
fen die Punkte Stressbelastung und Ge-
räuschpegel in der Kita auf, beides ist bei
uns zu Ballungszeiten enorm. Deshalb
schauten wir uns mit Unterstützung von
einem Berater unseren Dienstplan kritisch
an. Denn auch bei der Planung des Perso-
naleinsatzes für die Woche geht es uns
um das Wechselverhältnis von Bildung,
Gesundheit und Bewegung – und zwar
sowohl für die Kinder als auch für uns.
Wir merkten, dass es sinnvoll ist, zu den
Ballungszeiten mehr Personal einzupla-
nen, als es bisher üblich war. Damit stel-
len wir sicher, dass wir alle, die Kinder
und auch die Kolleginnen und Kollegen,
den Tag ausgeglichen erleben können.
Das betrifft beispielsweise den Beginn
des Kita-Tages. Bisher trafen sich alle Kin-
der, die bereits um 7.30 Uhr gebracht
wurden, in einer Gruppe. In der wurde es
kurz vor 8 Uhr besonders laut. Das beein-
trächtigte bereits am Morgen die Kinder
und die Kolleginnen und Kollegen, ließ
sie angestrengt und gereizt sein. Jetzt star-
ten wir mit zwei Gruppen.
Seitdem gehen wir Erwachsenen und die
Kinder gelassener und ruhiger in den Tag.
Wir Erzieherinnen und Erzieher sind mo-
tivierter, uns auf die Kinder einzulassen,
weil der Start harmonischer verläuft. Zu-
gleich braucht es nicht mehr so viel Kraft,
für ein gutes Klima unter den Kindern zu
sorgen. Sehr deutlich merken wir, dass
dieser klare Wechsel zwischen Spannung
und Entspannung uns und den Kindern
guttut. Die veränderte Dienstplanung
führt dazu, dass wir mit guter Laune star-
ten. Die Kinder und wir lassen uns offener
darauf ein, was geschieht. Es gelingt uns
besser, die verschiedenen Bedürfnisse der
Kinder zu sehen. Das ruhige Kind sucht
die sicheren und übersichtlichen Räume,
um sich auf seine Welt zu konzentrieren.
Das bewegungsfreudige Kind lässt sich
auf die Ruhe im Gruppenraum ein, wenn
es vorher seinem Bewegungsdrang nach-
kommen konnte. Beide Kinder beeinflus-
sen sich gegenseitig und stecken sich mit
Bewegung und Lebensfreude sowie Ruhe
und Konzentration an. Wir lassen das zu,
nehmen die Kinder als Akteure ihrer Le-
benswelt ernst und ermöglichen ihnen
damit ein gesundes Aufwachsen. Dies
wurde uns durch das Projekt „Kitas bewe-
gen – für die gute gesunde Kita“ beson-
ders deutlich.
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tas erklärten sich beispielsweise zu zu-
ckerfreien Einrichtungen oder passten
ihre Pausen- und Mittagsernährung
dem heutigen Stand der Ernährungs-
wissenschaft an. In anderen Kitas wur-
den Angebote der Bewegungsförderung
beziehungsweise zur Entspannung ge-
macht. Zudem wurden in den Kita-
teams gezielt Kompetenzen zur Reali-
sierung der guten gesunden Kita auf-
gebaut, zum Beispiel über Fortbil-
dungen zur gesundheitsgerechten Per-
sonalentwicklung, zum Zeitmanage-
ment oder zur Verbesserung der Mitar-
beitendengesundheit. Manche Aktivitä-
ten gingen sogar über die Kita als
Handlungsfeld hinaus – wie etwa in
Münster, wo einige Kitas gemeinsam
mit den Grundschulen in ihrer Umge-
bung Bewegungslandschaften in den
Schulturnhallen aufgebaut und ge-
meinsam genutzt haben.

Noch in den Kinderschuhen stecken
die Projekterfolge im Hinblick auf eine
Verbesserung der gesundheitsrelevan-
ten Organisations- und Infrastruktur in
den Kitas sowie die nachhaltige kon-
zeptionelle Verbindung der Themen
Bildung, Bewegung und Gesundheit.
So wurden die Teilnahme an „Kitas be-
wegen“ und die damit angestoßenen
Veränderungen von den beteiligten Ki-
tas in der Regel (noch) nicht zum An-
lass genommen, ihr Konzept zu ändern.
Die Evaluation hat gezeigt, dass es für
solche langfristigen Veränderungen viel
Zeit und Engagement der Kitateams
braucht. Dem stehen oftmals die pro-
blematischen Rahmenbedingungen vie-
ler Kitas – wie etwa geringe Personal-,
Zeit- und Finanzressourcen oder eine
hohe soziale Belastung der Kitakinder
und ihrer Familien – entgegen. Es über-
rascht nicht, dass vor diesem Hinter-
grund vielen pädagogischen Fachkräf-
ten offenbar schnell umzusetzende
Einzelmaßnahmen attraktiver erschei-
nen als eine ressourcenintensive und
fachlich wie emotional herausfordernde
Auseinandersetzung mit den Grundla-

gen des eigenen Handelns. Zwar beob-
achteten die jeweils auf regionaler Ebe-
ne tätigen Unterstützer/-innen und Ko-
ordinatoren/-innen von „Kitas bewe-
gen“, dass sich nach und nach in den
Einrichtungen ein langsam wachsendes
Verständnis dazu entwickelte, dass Bil-
dungserfolg und Gesundheit einander
wechselseitig bedingen und dass dieser
Ansatz dauerhaft in der eigenen Arbeit
verankert werden muss. Bis diese Ziel-
vorstellung aber vollständig in die Kon-
zepte und die Alltagspraxis der Kitas
eingedrungen ist, bedarf es noch vieler
konkreter Maßnahmen und einer inten-
siven Auseinandersetzung mit dem
Grundgedanken der guten gesunden
Kita.

Wirkungen bei den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern

Deutlich optimistischer sind die mit
„Kitas bewegen“ erreichten Wirkungen
bei den Erzieherinnen und Erziehern zu
beurteilen: Ihre Einbindung und vor al-
lem die Berücksichtigung ihrer Gesund-
heit ist ein wesentliches konzeptionelles
Merkmal der guten gesunden Kita. Ein
großer Teil von ihnen hat aufgrund der
Projektarbeit konkrete positive Verän-
derungen in seinem Arbeitsalltag erlebt.
So berichtete knapp die Hälfte der Be-
fragten über einen deutlichen Kennt-
niszugewinn. Rund ein Drittel fühlte
sich neu motiviert. Ebenfalls knapp ein
Drittel der Befragten achtet nun mehr
auf seine Gesundheit bei der Arbeit. Et-
wa jede/-r fünfte Befragte führt dank
„Kitas bewegen“ häufiger Elterngesprä-
che. Eine der beiden Fallstudien unter-
streicht die positiven Wirkungen der
Projektarbeit ebenfalls: So konnten in
der untersuchten Einrichtung deutliche
Verbesserungen beim Krankenstand
und bei der Personalfluktuation erreicht
werden. Auch die Kritikfähigkeit und
die Zusammenarbeit im Team verbes-
serten sich, so dass spezifische, gesund-
heitsrelevante Themen gemeinsam be-
arbeitet werden oder mehr Rücksicht
auf die Teamkollegen/-innen und ihre

gesundheitlichen Bedürfnisse genom-
men wird. Die pädagogischen Fachkräf-
te berichteten vor diesem Hintergrund
über mehr Zufriedenheit mit ihrem Ar-
beitsalltag.

Der Vergleich der zu Beginn und ge-
gen Ende der Projektlaufzeit durchge-
führten Selbsteinschätzungen aller Er-
zieherinnen und Erzieher der Projekt-
Kitas zeigt, dass mit „Kitas bewegen“
eine Stärkung der Selbstwirksamkeitser-
wartung bei den Akteuren einherge-
gangen ist: So werden Veränderungs-
prozesse in der Kita vermehrt gemein-
sam geplant und umgesetzt, gemeinsa-
me Ziele definiert und die vorhandenen
Stärken im Team genutzt, um gemein-
sam Lösungswege zu entwickeln. Au-
ßerdem wurde die Handlungsorientie-
rung der Kitateams verbessert, indem
die Stärken des Teams vermehrt für
Veränderungsprozesse in den Einrich-
tungen genutzt und Probleme eher als
Herausforderung zur konstruktiven
Weiterentwicklung gesehen werden.

Einschränkend muss bezüglich der
Wirkungen bei den Erzieherinnen und
Erziehern jedoch erwähnt werden, dass
ein Teil von ihnen die Wirkungen der
Projektarbeit in der eigenen Kita neu-
tral bis kritisch bewertet. So gab – je
nach Fragestellung – ein Viertel bis ein
Drittel des Kitapersonals an, dass die
erhofften Wirkungen in Bezug auf die
eigene Motivation und Kompetenz, die
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Zusammenarbeit und Unterstützung im
Team oder die Verankerung des Pro-
jektansatzes im Kitaalltag nicht oder
nur zum Teil eingetreten seien. Mit ein
Grund dafür könnte im sozialen Umfeld
der Kita liegen: In den Fallstudien hat
sich beispielsweise gezeigt, dass massi-
ve soziale Probleme in der Umgebung
der Kita die Projektarbeit erheblich er-
schweren können – etwa, weil die Er-
zieher/-innen sich in erster Linie den
hohen sozialen Belastungen der Kita-
kinder und ihrer Familien widmen müs-
sen. Die Verwirklichung eines bildungs-
und gesundheitsgerechten Kitaalltags
hat vor diesem Hintergrund oftmals nur
zweite Priorität.

Wirkungen bei Kindern und Eltern
Rund die Hälfte der befragten Erzie-

her/-innen berichtete, dass mit „Kitas
bewegen“ vor allem im Bereich der Be-
wegung(sförderung) Wirkungen ange-
stoßen wurden. Gut 40 Prozent der Er-
zieher/-innen waren darüber hinaus der
Meinung, dass die Ernährung bezie-
hungsweise die Ernährungserziehung in
den Einrichtungen verbessert wurde.
Auch in den beiden Fallstudien zeigte
sich, dass vielfältige Bewegungsange-
bote dazu beigetragen haben, dass sich
die Kinder mehr bewegen. Dieser Ef-
fekt, so wurde von den in den Fallstu-
dien befragten Eltern berichtet, habe
sich auch auf die Eltern und die Fami-
lien der Kitakinder übertragen: Sei es,
indem die Eltern gezielt zur bewe-
gungsorientierten Freizeitgestaltung
aufgefordert würden (wie beispielsweise
über das sich an Erzieher/-innen und
Eltern gleichermaßen richtende Fortbil-
dungsangebot „Schatzsuche“ www.
schatzsuche.uni-bayreuth.de) oder in-
dem ernährungsbezogene Maßnahmen
in den Kitas auch die Familien beein-
flussen würden. Hier berichteten die El-
tern, dass beispielsweise die Tatsache,
dass ihre Kita zuckerfrei geführt würde
oder aber gezielte Angebote der Ernäh-
rungserziehung leisten würde, auch
Wirkungen in den Familien auslöse –

etwa, indem Kinder und Eltern ge-
meinsam zuhause auf eine ähnliche Er-
nährung wie in der Kita achten würden.

Zudem haben viele Einrichtungen
„Kitas bewegen“ dazu genutzt, den
Übergang von der Kita in die Grund-
schule zu verbessern. Gemäss der Ein-
schätzungen von Mitarbeitenden und
Eltern hat „Kitas bewegen“ häufig dazu
beigetragen, dass die Zusammenarbeit
ihrer Kita und der Grundschule in der
Umgebung besser funktioniert und
dass Über- beziehungsweise Unterfor-
derungen der ehemaligen Kitakinder in
der Grundschule weitmöglichst vermie-
den werden können. Dies wird auch
durch eine der beiden Fallstudien illus-
triert: In der untersuchten Einrichtung
konnte durch eine Stärkung der Zusam-
menarbeit mit der Grundschule im Ein-
zugsbereich der Kita nicht nur eine Ver-
besserung des Übergangs von der Kita
in die Grundschule erreicht werden.
Auch der Austausch zwischen Erzie-
hern/-innen und Lehrern/-innen ist in-
tensiviert worden, so dass beide Institu-
tionen seither über das gesamte Jahr in
engem Kontakt stehen. Auf diese Weise
können Stärken beziehungsweise Ent-
wicklungsrisiken der Kinder besser er-
kannt und ihre personalen und/oder
sozialen Ressourcen gezielt von Kita
und Grundschule gestärkt werden.

Auf dem Weg zur guten
gesunden Kita –
Schlussfolgerungen und Tipps
für Kitas

Die Evaluation macht nicht nur eine
Bewertung der Leistungen und Wirkun-
gen des Modellprojekts „Kitas bewe-
gen“ möglich. Vielmehr lassen sich aus
den Evaluationsergebnissen auch
Schlussfolgerungen und Tipps für pä-
dagogische Fachkräfte und Einrichtun-
gen ableiten, die sich ebenfalls auf den
Weg zur guten gesunden Kita machen
möchten:

Es lohnt sich!
Die wohl wichtigste Erkenntnis der

Evaluation heißt: Es lohnt sich für alle
Beteiligten, aus der eigenen Kita eine
gute gesunde Kita zu machen. Die
Evaluation des Modellprojekts zeigt,
dass das Engagement für die gute ge-
sunde Kita sich nicht allein in einem
gesundheitsgerechteren Bildungs-, Er-
nährungs- und Bewegungsangebot für
die Kitakinder niederschlägt. Das Kon-
zept der guten gesunden Kita berück-
sichtigt vielmehr alle Anspruchsgrup-
pen einer Kita und nimmt damit auch
die pädagogischen Fachkräfte explizit
in den Blick der eigenen Aktivitäten –
etwa, indem die Kitas darin unterstützt
werden, Maßnahmen zur Verbesserung
der Mitarbeiter/-innengesundheit ein-
zuleiten. So profitieren auch und vor
allem die Erzieherinnen und Erzieher,
wenn gezielt an der Reduktion von
Lärm, an der Gestaltung eines ent-
spannten Arbeitsklimas oder an einem
intensiveren fachlichen Austausch im
Team und im Sozialraum (etwa mit der
Grundschule vor Ort) gearbeitet wird.
Die Eltern gewinnen ebenfalls durch
eine Mitarbeit an der guten gesunden
Kita: Unmittelbar, indem sie das Modul
„Schatzsuche“ darin unterstützt, die
mit ihren Kindern verbrachte Zeit ge-
sundheitsgerecht zu gestalten. Mittel-
bar, indem ihre Kinder sie animieren,
das in der Kita gelernte Gesundheits-
verhalten (Ernährung, Bewegung) auch
zu Hause zu praktizieren. Schließlich
hat auch der Kitaträger Vorteile: Einer
der beiden in den Fallstudien unter-
suchten Kitas gelang es, als gute ge-
sunde Kita einen niedrigeren Kranken-
stand und eine geringere Personalfluk-
tuation zu erreichen.

Die gute gesunde Kita ist mehr als
viel Bewegung und gute Ernährung!

Ein Missverständnis gilt es für Kita-
teams zu vermeiden: Eine gute gesun-
de Kita ist nicht allein deshalb gut und
gesund, weil sie auf viel Bewegung
und gute Ernährung setzt. Vielmehr
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gilt es, das Kitakonzept, die Kultur der
Zusammenarbeit im Team, den päda-
gogischen Alltag, die Einbindung der
Eltern sowie die Zusammenarbeit mit
anderen Institutionen im Sozialraum
(insbesondere der „aufnehmenden“
Grundschule) grundlegend und dauer-
haft darauf auszurichten, in der Kita
bildungs- und gesundheitsgerechte
Rahmenbedingungen zu schaffen. Die
gute gesunde Kita verursacht deshalb
durchaus Arbeit: Das Kitateam muss
gemeinsam die Grundlagen des eige-
nen Handelns definieren, Stärken und
Entwicklungsfelder der eigenen Ein-
richtung identifizieren, sich Ziele set-
zen, Maßnahmen planen und umset-
zen, regelmäßig seinen eigenen Fort-
schritt überprüfen und ggf. die Ziele
und Maßnahmen anpassen. Dieser
Prozess muss kontinuierlich gepflegt
werden: Schließlich ist die gute gesun-
de Kita kein statischer Zustand – alle
Beteiligten arbeiten vielmehr perma-
nent an einer Verbesserung ihrer Bil-
dungs- und Gesundheitsqualität.

Kitaleitung und Kitaträger müssen
Verantwortung übernehmen!

Der Weg zur guten gesunden Kita
ist ein Organisationsentwicklungspro-
zess. Organisationsentwicklung ist ei-
ne Leitungsaufgabe: Die Kitaleitung
und der Träger müssen Verantwor-
tung für den Prozess übernehmen. Sie
stellen sicher, dass der Prozess ange-
stoßen wird und fortschreitet, dass
Ziele gesetzt, Maßnahmen umgesetzt
werden und die Zielerreichung intern

überprüft wird. Diese Verantwortung
setzt Entscheidungskompetenzen vo-
raus: Welche Ressourcen können für
die gute gesunde Kita eingesetzt wer-
den? Wo kann auf weniger wichtige
Aufgaben verzichtet werden? Wann
und inwieweit muss der Kitaträger in
den Prozess einbezogen werden? Alle
diese Fragen liegen in der Kernkom-
petenz der Kitaleitung und des Kita-
trägers. Die Verantwortung für den
Organisationsentwicklungsprozess zur
guten gesunden Kita kann deshalb
nicht an einzelne Teammitglieder oh-
ne Leitungsfunktion delegiert werden.

Die Ideen des Teams sind gefragt!
Zwar liegt die Verantwortung für

den 6-schrittigen Entwicklungsprozess
bei der Kitaleitung, aber ohne das Ki-
tateam scheitert der Weg zur guten
gesunden Kita! Das Team definiert ge-
meinsam, wo die Stärken bzw. Ent-
wicklungsfelder der eigenen Arbeit lie-
gen, welche Ziele daraus abzuleiten
sind und mit welchen Maßnahmen
diese Ziele erreicht werden sollen.
Auch in der Umsetzung der Maßnah-
men ist das Team gefragt: Das Ge-
samtteam arbeitet gemeinsam an der
Realisierung der guten gesunden Kita.

Eltern einbinden!
Gute gesunde Kitas setzen darauf,

die Eltern möglichst eng in ihre Aktivi-
täten einzubeziehen. Denn der Einbe-
zug der Eltern in die gesundheitsbezo-
genen Maßnahmen und Projekte der
Kita erhöht die Wahrscheinlichkeit,
dass diese Aktivitäten nachhaltig wir-
ken – etwa indem die Kinder in Kita
und Elternhaus gleichermaßen ge-
sundheitsgerechte Verhaltensweisen
und Einstellungen erlernen bezie-
hungsweise einüben. Zugleich kann
die Kita die Kompetenzen und das eh-
renamtliche Engagement der Eltern
gezielt nutzen, um eine gesundheits-,
bildungs- und bewegungsgerechte In-
frastruktur zu gestalten – wie etwa
Mithilfe bei der Umgestaltung des Au-

ßengeländes oder von Ruheräumen in-
nerhalb der Kita.

Partner suchen!
Der Alltag vieler Kitas ist von knap-

pen finanziellen Mitteln, geringen Per-
sonalressourcen, einer oftmals nicht
ausreichenden Infrastruktur (etwa in
Bezug auf die Räumlichkeiten oder das
Außengelände) und häufig auch von er-
heblichen sozialen Problemen in der
Umgebung geprägt. Unter solchen Be-
dingungen wird die Realisierung der
guten gesunden Kita für viele Kitateams
zu einer Herausforderung, die sie allein
nur schwer bewältigen können. Die Er-
fahrungen im Modellprojekt „Kitas be-
wegen“ zeigen jedoch, dass in gezielt
aufgebauten Partnerschaften und in der
Zusammenarbeit über institutionelle
Grenzen hinweg erhebliche Unterstüt-
zungspotenziale liegen: Was eine Kita
allein nicht bewältigen kann, gelingt
gemeinsam mit anderen Einrichtungen
im Sozialraum oft besser. So können Ki-
tas ohne Außengelände vielleicht die
Infrastruktur einer Grundschule (Schul-
hof, Turnhalle) in der Umgebung nut-
zen – und das Kitateam baut parallel
dazu seine Zusammenarbeit mit dem
Schulkollegium aus. In der kitaübergrei-
fenden Zusammenarbeit können sich
ebenfalls Synergieeffekte ergeben, bei-
spielsweise durch gemeinsame Fortbil-
dungen oder die gemeinsame Bearbei-
tung arbeitsintensiver Projekte. Oft fin-
den sich zudem in Kirchengemeinden,
bei Sportvereinen oder Jugendgruppen
wertvolle Partner zur Unterstützung der
guten gesunden Kita.

Viel kommunizieren!
Tue Gutes und rede darüber – diese

alte Weisheit gilt auch für die Realisie-
rung der guten gesunden Kita. Damit
der Prozess gelingt, sollte sich das Ki-
tateam immer wieder untereinander
über die eigenen Ziele, die dazu ge-
planten Maßnahmen sowie die nächs-
ten Schritte austauschen und diese ge-
meinsam reflektieren. Dies motiviert
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und schafft für alle Beteiligten Klar-
heit, nicht zuletzt im Hinblick auf den
durchaus anspruchsvollen Grundge-
danken der guten gesunden Kita. Zu-
dem hilft der regelmäßige Austausch,
Fehlentwicklungen oder Probleme zu
erkennen und zu beheben. Auch ge-
genüber den Eltern, dem Träger und
(potenziellen) Partnern sollte immer
wieder über die Aktivitäten auf dem
Weg zur guten gesunden Kita berich-
tet werden. Dies schafft ein positives
Image und motiviert Eltern, Träger
und Partner zur Mitarbeit!

Tipps zum Weiterlesen, Web-
links und Kontaktadressen
zum Projekt

Die Projektbroschüre und weitere
Downloads zum Projekt „Kitas bewe-
gen“ finden Sie unter

www.gute-gesunde-kita.de

In Kürze erscheinen vier Informati-
onsbroschüren zur Organisationsent-
wicklung in der guten gesunden Kita.
Die gute gesunde Kita gestalten:
• Gemeinsames Verständnis entwickeln
• Transparenz schaffen, Ausgangs-

punkte bestimmen
• Stärken entdecken, Ziele finden,

Maßnahmen festlegen
• Reflexion

Weiterhin ist zur Zeit eine Handrei-
chung zum Thema Bildung – Gesund-
heit – Bewegung in Bearbeitung, die in
Zusammenarbeit mit der Bundesar-
beitsgemeinschaft für Haltungs- und
Bewegungsförderung e.V. – Wiesbaden
und dem DJk Sportverband (Diözesan-
verband Paderborn e.V.) erstellt wird.
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